
Zahnarztpraxis und EDV:
Ein Fall für zwei ...
Im Jahre 1985 erschien in der ersten Ausgabe ZMK HEUTE ein Beitrag über die Anforderungen an die dentale
Datenverarbeitung. Vor nunmehr fast 25 Jahren bestand diese allerdings meist nur aus einem PC-System und
einem Nadeldrucker und wurde vielfach noch als mehr oder minder lästige Option betrachtet. Eine solche Sicht­
weise gehört mittlerweile der Vergangenheit an: Die EDV-basierte Vernetzung ist inzwischen für eine profes­
sionell ausgerüstete Praxis unabdingbar geworden. Die EDV-Unterstützung prägt zudem das Erscheinungsbild
einer modernen Praxis, das der Patient bei seinem Besuch wahrnimmt. Welche Grundsätze bei der Computeri­
sierung der eigenen Praxis zu berücksichtigen sind, wird im folgenden Beitrag erläutert.

Eine Zahnarztpraxis beinhaltet meist
einige Behandlungszimmer unter­
schiedlicher Konzeption sowie einen
Verwaltungs- und Empfangsbereich.
Außerdem verfügt sie über verschie­
dene diagnostische Einrichtungen ­
von der einfachen Röntgentechnolo­
gie bis hin zur digitalen Volumento­
mografie. Dabei wird die digitalisierte
Diagnostik im Praxisalltag immer be­
deutender.

Ohne Rechner gibt es keine digi­
talen Daten I Eine solche Prozess­

verwaltung steigert die Effizienz der
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Zahnarztpraxis beträchtlich und redu­
ziert die dafür notwendigen Personal­
ressourcen. Dabei geht es bei Weitem
nicht nur um einen Ersatz von Kartei­
karten und Bestellbuch. Vielmehr

wird mittels EDV der schnelle Zugriff
auf jegliche, im jeweiligen Augenblick
relevanten Daten ermöglicht. In opti­
maler Konfiguration kann jeder Auto­
risierte diese Daten an jedem Arbeits­
platz - intern in der Praxis oder auch
extern - informell abrufen, bearbei­

ten, versenden, diagnostisch auswer­
ten oder auch dem Patienten, etwa
im Rahmen einer Beratung, präsen­
tieren. Die Abrechnung kann online
von Spezialanbietern übernommen
werden, und bei Problemen kann sich
ein Techniker, der mit der Anlage und
ihren Komponenten vertraut ist, per
Fernwartung einloggen und die
Schwierigkeiten meist auch auf die­
sem Wege beheben. Doch was ver­
steht man unter einer "optimalen
Konfiguration" und wie kann sie ver­
wirklicht werden?

Konzeptionelle Anforderungen I
Eine zahnärztliche Praxis mit einer
EDV als Informations- und Kommuni­

kationssystem auszustatten ist ein
komplexer Vorgang mit beträcht­
lichem Investitionsaufwand. Deshalb
sollte dies keinesfalls vom Inhaber im

Alleingang oder mit branchenfrem­
den Fachleuten versucht werden. Es

gilt dabei, die jeweilige Praxiskonzep­
tion und diesbezügliche Wünsche
und Perspektiven der Behandler mit
den technologischen Möglich- und
Machbarkeiten der modernen IT-Welt

EI

in Einklang zu bringen. Esgeht dabei
nicht allein um die digitale Umset­
zung eines Status quo, sondern auch
um eine sorgfältige Eruierung, in wei­
che Richtung die Praxis sich in Zu­
kunft orientieren möchte. Nur so

kann die EDV-Anlage in diese Rich­
tung ausgelegt und damit Sackgas­
sen und Kapazitätsgrenzen vermie­
den werden.

lösungsansatz: EDV und Bran­
chenkenntnisse I Die EDV-Fachleu­

te, die eine Zahnarztpraxis beraten,
sollten über sehr gute Branchen­
kenntnisse verfügen. Sie müssen alle
relevanten (Be-)Handlungsprozesse
und Komponenten einer zahnärzt­
lichen Praxis kennen sowie mit allen

dort optional an die EDV anbindbaren
Geräten vertraut sein und deren tech­

nologische Spezifika, Schnittstellen
und Datenprotokolle beherrschen.
Nur so kann ein wirklich zukunftsfä­

higes Gesamtkonzept für die jewei­
lige Praxis erarbeitet werden. Natür­
lich bleibt dabei der Behandler der
Herr des Verfahrens, denn nur der
Praxisinhaber selbst kann definieren,
wie er sich und seine Praxis positio­
nieren und zukünftig orientieren
möchte. Aber er kann - wie auch ein
EDV-Fachmann ohne fundierte Bran­
chenkenntnis - meist nicht die Kon­

sequenz seiner Wünsche und Vorstel­
lungen für die Anforderungen an die
EDV-Anlage sicher absehen.
Schon ein heute noch üblicher Typ
eines Netzwerkkabels, sauber unter
Putz oder gar Estrich verlegt, kann
zum Flaschenhals für den Datenver-
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kehr werden, wenn ein später anvi­
siertes spezielles Gerät mit volumi­
nösem Datenverkehr nachinstalliert
werden soll. Wenn nicht ein hohes

Maß an Branchenerfahrung bezüg­
lich der möglichen Variablen von Pra­
xis-Hard- und -Software in ein solches

EDV-Konzept eingebracht wird, sind
die jeweiligen Grenzen im Praxisbe­
trieb meist sehr schnell erreicht: Und

dann wird guter Rat richtig teuer.

Neben einer sicheren Konzeptionie­
rung bietet ein Systemanbieter der
Praxis noch weitere Vorteile: Es gibt
nur einen Ansprechpartner für den
gesamten Komplex und die sonst
vielfach üblichen gegenseitigen
Schuldzuweisungen im worst case
entfallen damit völlig. Konsequenter­
weise haben einige wenige Systeman­
bieter diesen kundenorientierten

Grundgedanken weiterentwickelt
und bieten auch alle an die EDV an­

gebundenen Gerätschaften, wie etwa
zum digitalen Röntgen, in ihrem Port­
folio mit an. Sie offerieren der zahn­

ärztlichen Praxis als "digitales Depot"
eine totale Sicherheit ihrer gesamten
EDV-Struktur ohne nennenswerte
Fremdschnittstellen von Drittan­
bietern.

Datensicherung I Ein weiterer
wichtiger Punkt, der bei der Compu­
terisierung einer Praxis berücksichtigt
werden sollte, ist eine konsequente
Datensicherung. Hierzu empfiehlt
sich der Einsatz eines besonderen

Servers mit Volumenspeicherung
mindestens im Spiegelbetrieb. Dabei
spiegeln zwei Festplatten ihren iden­
tischen Datenbestand fortwährend

als Ausfallsicherung. Dessen unge­
achtet sollten Datenvolumen zusätz­

lich abgespeichert und außerhalb der
Praxis (siehe auch RöV) gelagert wer­
den: Bei Einbruch oder Feuer bleibt

der Schaden so wenigstens rein ma­
teriell.

Auch in anderer Hinsicht gilt es, Da­
ten sorgfältig zu sichern: Der Daten­
bestand des Praxisbetriebes muss na­

türlich gegenüber dem heute obliga­
torischen Internetzugang wirksam
abgeschottet werden, um jegliche
Attacken zuverlässig zu verhindern.
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Kompatibili­
täten I Auch be­

züglich der EDV­
Betriebssysteme
und der jewei­
ligen Dentalpro­
gramme kann
man mit einer
falschen Auswahl

daneben greifen,
was funktionsbe-

grenzende Aus-
wirkungen haben kann. Hier bedarf
es einer großen Erfahrung, welche
spezielle Hard- oder Software mit
welchem Betriebssystem harmoniert
und welche Kombinationen proble­
matisch sind. Von der Anbieterseite
werden solche Probleme natürlich

abgestritten, aber die Erfahrungen
zeigen, dass nicht alle vernetzten
Komponenten jederzeit miteinander
und mit jedem Betriebssystem rei­
bungslos laufen.

Anforderungen I Aus den oben ge­
schilderten Gründen können zu die­

sem Thema keine pauschalierten
Empfehlungen für Mindestanforde­
rungen oder Hard- bzw. Softwarevor­
schläge gemacht werden, die Eig­
nung hängt vom jeweiligen Einzelfall
ab. Allerdings sollten alle verwende­
ten EDV-Komponenten durchaus von
Herstellern stammen, die sich trauen,
"ihren Markennamen darauf zu
schreiben" und auf deren Distributi­
on Verlass ist. Darüber hinaus ist es

gut, wenn die EDV-Anlage schon ein­
mal einige Zeit im Probebetrieb ge­
laufen ist: Die Erfahrung zeigt, dass
sich fehlerhafte Komponenten meist
schon in den ersten Stunden signifi­
kant erkennen lassen. Ausgehend
von der Röntgenverordnung beste­
hen bei einer Digitalisierung auch ge­
setzliche Auflagen, die keinesfalls
übersehen werden dürfen - von der
Installation durch zertifizierte Fach­
kräfte über die Abnahme bis hin zu

einem speziellen Begutachtungsmo­
nitor.

Fazit I Wenn eine zahnärztliche Pra­

xis mit EDV ausgestattet werden soll,
müssen viele verschiedene Parameter

berücksichtigt werden. Hierzu sollte

immer der Rat von Fachleuten einge­
holt werden. Dabei genügt es aber
nicht, die Anbieter dentaler Software
der Reihe nach in die Praxis kommen
zu lassen und sich dann für ein Pro­

dukt zu entscheiden. Alle Kompo­
nenten - dentalorientierte sowie

EDV- und vernetzungsorientierte
Soft- und Hardware - gilt es dabei in
ein funktionierendes individuelles Ge­

samtkonzept einzubringen. Sie müs­
sen darin problemlos funktionieren
und die nächste oder übernächste

dentale Neuanschaffung darf das
System keinesfalls an seine Grenzen
bringen.

Zeitgemäße Zahnheilkunde ist um so
glaubhafter zu vermitteln, wenn sie
in einem ebensolchen Praxisumfeld

ausgeübt wird. Eine Praxisführung
mittels einer modernen und optimal
vernetzten EDV-Anlage ist sehr
(re)präsentabel und damit für die Pa­
tienten gut wahrnehmbar. Eine so
effiziente Maßnahme für den Praxis­

alltag dient also auch dem heute im­
mer wichtiger werdenden Praxismar­
keting.
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